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REVOLUTIONÄR, EXPLOSIV UND POPULÄR: DIE SCHIRN KUNSTHALLE FRANKFURT 
PRÄSENTIERT COMIC-PIONIERE DES FRÜHEN 20. JAHRHUNDERTS 

 

PIONIERE DES COMIC. 
EINE ANDERE AVANTGARDE 
23. JUNI – 18. SEPTEMBER 2016 
PRESSEVORBESICHTIGUNG: MITTWOCH, 22. JUNI 2016, 11 UHR 
 
Spektakulär, groß und in Farbe, eroberte der Comic ab 1897 sein Publikum. Bürgertum, 
Arbeiterklasse und ein Heer von Einwanderern waren gleichermaßen fasziniert von den 
unbekannten Seherfahrungen, die ihnen in den US-amerikanischen Tageszeitungen begegneten. 
Die Schirn Kunsthalle Frankfurt präsentiert vom 23. Juni bis 18. September 2016 die erste 
umfassende Themenausstellung zu den „Pionieren des Comic“, die experimentierfreudig und 
progressiv die künstlerischen und inhaltlichen Maßstäbe des frühen Comics setzten. Die 
Ausstellung stellt sechs für die Kulturgeschichte des Comics herausragende, vornehmlich US-
amerikanische Zeichner vor: Winsor McCay, Lyonel Feininger, Charles Forbell, Cliff Sterrett, 
George Herriman und Frank King. Unvergessen sind Herrimans absurder Humor in Krazy Kat (ab 
1913), die surrealistischen und expressionistischen Bildwelten von McCay (ab 1904) und Sterrett 
(ab 1912), Feiningers Comic-Serien für die Chicago Tribune (1906/07) oder der über drei 
Jahrzehnte in Echtzeit erzählte Comic Gasoline Alley von King (ab 1921). Mit Forbells 
Gesamtkunstwerk Naughty Pete (1913) kann in der Schirn außerdem ein vergessener Zeichner 
wiederentdeckt werden.  
 
Die Verbreitung des Comics im frühen 20. Jahrhundert basierte auf dem kometenhaften Aufstieg 
der Zeitung. Immer leistungsstärkere Druckmaschinen und der sinkende Papierpreis machten sie 
finanziell erschwinglich. Dies führte zu einer Explosion und Demokratisierung der Bilder und 
schuf mit den darin enthaltenen Comic-Beilagen das erste Bildmassenmedium der Geschichte. 
Ein einziges New Yorker Verlagshaus konnte mit nur einer Zeitungsausgabe täglich ein 
Millionenpublikum erreichen. Um sich von der Konkurrenz abzusetzen, legten findige Verleger 
wie zuerst Joseph Pulitzer (1847–1911) den Sonntagszeitungen Magazin-Supplements bei, 
darunter auch solche mit Comics – groß und in Farbe gedruckt. Zusammen mit den Ein-Zeilen-
Streifen in den Werktagsausgaben bildeten diese Comic-Strips die Königsdisziplin, der erst in 
den späten 1930er-Jahren das heute geläufige Comic-Book (Comic-Heft) folgte. Im hart 
umkämpften Zeitungsmarkt bedeutete Comic Macht. Der Wachstum oder Niedergang einer 
Zeitung entschied sich nicht mit der Qualität der Leitartikel, den Wirtschaftsnachrichten oder dem 
Sportteil, sondern mit der Popularität ihrer Comic-Strips. So wurde der legendäre Zeitungskrieg 
von 1895 bis 1898 zwischen Pulitzer und William Randolph Hearst (1863–1951) über die Comic-
Beilagen ausgetragen. Der frisch aus San Francisco nach New York gekommene Verleger 
Hearst warb Pulitzer 1891 etwa dessen gesamten Zeichnerstab ab, um sein eigenes 
Zeitungsimperium zu stärken.  
 
Die Ausstellung „Pioniere des Comic“ zeigt mehr als 200 seltene Comic-Seiten von 1905 bis in 
die 1940er-Jahre, darunter viele sehr seltene Originalzeichnungen der Comic-Künstler, von 
denen die Mehrzahl in der Schirn erstmals öffentlich zu sehen ist. Auch Wechselwirkungen 
zwischen Comic-Werken und Entwicklungen der bildenden Kunst jener Zeit werden deutlich. Von 
den ehemals Millionen Comic-Seiten der Pionierjahre sind heute nur noch wenige Exemplare 
erhalten. Engagierte Privatsammler erkannten rechtzeitig – entgegen der öffentlichen Meinung –
die künstlerische Wertigkeit.  
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Dr. Alexander Braun, Kurator der Ausstellung: „Die in der Schirn gezeigten 100 Jahre alten 
Zeitungsseiten verströmen noch heute den energetischen Atem einer Epoche des Aufbruchs, der 
Zukunftsgläubigkeit, Technikbegeisterung und des kometenhaften Aufstiegs des ersten wirklichen 
Massenmediums: der Zeitung. Der fruchtbare Konkurrenzkampf des Zeitungsmarktes beförderte 
gleichermaßen den Erfindungsreichtum der Comic-Zeichner der Anfangsjahre. Die sechs in der 
Schirn präsentierten Künstler loten jeder für sich die Möglichkeiten der jungen Gattung aus und 
prägen diese bis heute.“ 
 
DIE PIONIERE DES COMIC 
Die Schirn präsentiert in „Pioniere des Comic“ mit sechs exemplarischen Zeichnern die 
Frühphase des Comics. In der Ausstellung ist jedem ein eigener Raum gewidmet. 
 
Winsor McCay (1869–1934) gilt als erster Surrealist und Übervater des frühen Comics. Das 
ganze Ausdrucksspektrum des Surrealismus ist bei ihm bereits vorformuliert: mit Eseln, deren 
Beine zu Stelzen wachsen, oder Gesichtern, die schmelzen wie etwa die Taschenuhren in den 
Gemälden des spanischen Malers Salvator Dalí. In seiner ab 1905 im New York Herald 
erschienenen Serie Little Nemo in Slumberland steht McCay noch in der Tradition der Fantasy-
Konventionen seiner Zeit wie Alice im Wunderland (ab 1865) oder Der Zauberer von Oz (1900): 
Der kleine Junge Nemo wird jede Nacht im Traum von König Morpheus’ Vasallen ins 
Schlummerland geholt, damit die Prinzessin einen Spielgefährten hat, und erlebt dort Abenteuer. 
Auch in Dream of a Rarebit Fiend widmet sich McCay intensiv und wegweisend seinem zentralen 
Thema: dem Traum. In jeder der ca. 900 Folgen werden über drei Jahrzehnte immer neue 
Protagonisten im Traum von Alltagsproblemen verfolgt. Hier zeigt sich ein radikal anderes 
Traumverständnis, vergleichbar etwa mit Sigmund Freuds Die Traumdeutung, die 1900 erschien. 
Zudem lotete McCay die künstlerischen und intellektuellen Möglichkeiten der jungen Kunstform 
aus und definierte den Comic neu. Selbstreferenziell hinterfragt er seine Autorschaft, etwa wenn 
seine Figuren im Comic mit ihm – dem Zeichner – über die Qualität seiner Kunst diskutieren oder 
vor lauter Hunger den Titelschriftzug des Comics herausbrechen und aufessen. McCay gilt auch 
als Erfinder des Zeichentrickfilms, was in der Ausstellung ebenfalls deutlich wird.  
 
Der berühmte Maler und Bauhaus-Lehrer Lyonel Feininger (1871–1956) begann seine 
künstlerische Karriere mit einer 15-jährigen Tätigkeit als Karikaturist und Comiczeichner. 1906 
plante die Chicago Tribune ein neues Comic-Supplement mit Eigenproduktionen deutscher 
Zeichner und engagierte den in Berlin lebenden Künstler für zwei Serien: Die The Kin-der-Kids 
hetzen in Anlehnung an Jules Vernes In 80 Tagen um die Welt in wilder Jagd über Meere und 
Kontinente, während der kleine Junge in Wee Willie Winkie’s World als ein Alter Ego Feiningers 
die Welt in melancholischer Verträumtheit hinterfragt. Auch wenn sich diese Serien als nicht 
rentabel für das Blatt erwiesen und bald wieder eingestellt wurden, erlangte Feininger durch 
diesen Auftrag die künstlerische und finanzielle Unabhängigkeit, die ihm einen Umzug nach Paris 
ermöglichte. Erst hier knüpfte er Kontakte zur Kunstszene und begann seine Karriere als Maler. 
Bislang ist in der Feininger-Forschung nicht berücksichtigt, dass der Künstler seine Idee einer 
Stadt am Ende der Welt – mit altdeutschen Häusern, Seestücken, Kirchtürmen etc. – bereits in 
seinen Comic-Arbeiten ausformulierte. Diese stellen das erzählerische Pendant seiner 
„prismatischen Malerei“ dar.  
 
Charles Forbell (1884–1946) steht exemplarisch für Künstler der frühen Comic-Avantgarde, die 
sich nur für kurze Zeit dem Medium zuwandten und aus Mangel an Erfolg schnell wieder 
verschwanden. Der Grafiker und Illustrator entwarf 1913 für seine Serie Naughty Pete innerhalb 
weniger Monate 18 einzigartig komponierte, farbige Sonntagsseiten, die vom Verleger des New 
York Herald prominent auf dem farbigen Titel des Supplements in Szene gesetzt wurden. Die 
Seiten überzeugen als Gesamtkunstwerke, die sich weniger über eine Aneinanderreihung 
einzelner Panels als vielmehr über die Ästhetik ihrer Gesamtkomposition definieren.  
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Zu den bedeutendsten Stilisten des Comic-Strips im 20. Jahrhunderts zählt Cliff Sterrett  
(1883–1964). Sein Hauptwerk Polly and Her Pals erzählt vom Ehepaar Perkins und der von 
Verehrern umschwärmten Tochter Polly. Im Laufe der Jahre verschiebt sich der Fokus immer 
mehr auf den Vater und dessen täglichen Kampf mit den Tücken des Alltags. Sterretts 
Figurendarstellung entwickelt sich im Laufe seiner Karriere von einem nervös-organischen Strich 
hin zu klarer geometrischer Abstraktion. In den späten 1920er-Jahren scheint sein Comic dann 
geradezu modernistisch zu explodieren: psychedelische Wälder und fantastische Pflanzen, die 
Größenverhältnisse verschieben sich und die Perspektiven der Architektur scheinen zu stürzen, 
Wände und Böden sind gänzlich von Mustern überzogen. Dieser Wandel liegt in Sterretts 
Lebensumfeld begründet: Er lebte in der Künstlerkolonie von Ogunquit in Maine, wo er neben 
vielen bildenden Künstlern u. a. regelmäßig mit Walt Kuhn, dem maßgeblichen Kurator der 
legendären Armory Show in New York 1913, verkehrte. 
 
George Herrimans (1880–1944) Comic-Strips nehmen eine herausragende Stellung ein. Als 
einziger Comic-Zeichner erhielt er von seinem Verleger William Randolph Hearst eine Anstellung 
auf Lebenszeit, die ihm völlige künstlerische Freiheit ermöglichte. Seine Serie Krazy Kat erschien 
als einziger Comic zunächst nicht im Comic-Supplement der Sonntagszeitung, sondern auf den 
Seiten des Feuilletons und erfreute sich einer euphorischen, intellektuellen Leserschaft. Pablo 
Picasso beispielsweise ließ sich von Gertrude Stein Folgen aus New York mitbringen. Kein 
anderer Comic dieser Zeit nahm sich mehr künstlerische Freiheiten, etwa um mit dadaistischen 
Stilelementen zu spielen, den Zwang des Anekdotischen und der Pointe zu ignorieren und einer 
ganz eigenen, zum Teil absurden Erzähllogik zu folgen. Krazy Kat handelt von der Katze Krazy, 
die die Maus Ignatz Mouse liebt. Diese quittiert Krazys bedingungslose Zuneigung mit dem Wurf 
eines Ziegelsteins an den Kopf der Katze, den diese wiederum als Liebesbeweis missinterpretiert 
– ein Kreislauf aus vergeblicher Sehnsucht und Begehren. Innerhalb der Comicgeschichte stellt 
Krazy Kat die Blaupause dar für alle späteren Kleintier-Slapsticks von Felix the Cat über Mickey 
Mouse bis zu Tom und Jerry.  
 
Frank King (1883–1969) entwickelte mit seiner erfolgreichen und beliebten Serie Gasoline Alley 
das Erzählen in Realzeit für den Comic. Ab 1921 erschien über mehr als drei Jahrzehnte lang 
jeden Tag, von Montag bis Sonntag, eine Folge der Serie in Zeitungen des gesamten Landes. 
Der Comic – Alltagsgeschichten rund um den Junggesellen Uncle Walt und sein Findelkind 
Skeezix in einer amerikanischen Vorstadt – ist in Realzeit angelegt, sodass sich Parallelen zu 
den Lebensläufen der Leser ergeben. Gesellschaftliche und politische Entwicklungen werden  
aufgegriffen und abgebildet. Die literarischen Protagonisten altern mit ihren realen Lesern und 
begleiten deren Alltag mit vergleichbaren Problemen, etwa während der Großen Depression in 
den 1930er-Jahren oder durch die Einberufung aller jungen amerikanischen Männer (inklusive 
des jugendlichen Skeezix) als Soldaten im Zweiten Weltkrieg.  
 
Zur Ausstellung erscheint ein grundlegender wissenschaftlicher Katalog.  
KATALOG Pioniere des Comic. Eine andere Avantgarde. Herausgegeben von Alexander Braun 
und Max Hollein. Vorwort von Max Hollein, Essays von Alexander Braun, David Currier, Thomas 
Scheibitz. Dt. Ausgabe, 272 Seiten, ca. 400 Abbildungen, 31 x 24 cm (Hochformat), Hardcover, 
Hatje Cantz Verlag, Ostfildern, 2016, ISBN 978-3-7757-4110-1, Preis: 30 € (Schirn), 35 € 
(Buchhandel). 
 
 
ORT SCHIRN KUNSTHALLE FRANKFURT, Römerberg, 60311 Frankfurt DAUER  
23. Juni – 18. September 2016 INFORMATION www.schirn.de E-MAIL welcome@schirn.de 
TELEFON +49.69.29 98 82-0 FAX +49.69.29 98 82-240 EINTRITT 7 €, ermäßigt 5 €; freier Eintritt 
für Kinder unter 8 Jahren ÖFFENTLICHE FÜHRUNGEN Di 17 Uhr, Mi 19 Uhr, Do 20 Uhr, Sa 15 
Uhr und So 17 Uhr FÜHRUNGEN BUCHEN individuelle Führungen oder Gruppenführungen 
buchbar unter Tel. +49.69.29 98 82-0, und E-Mail fuehrungen@schirn.de KURATOR  
Dr. Alexander Braun PROJEKTLEITUNG Natalie Storelli KULTURPARTNER HR2 
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SOCIAL MEDIA Zur Ausstellung kommuniziert die Schirn im Social Web mit den HASHTAGS 
#PioniereInDerSchirn #Comic #Schirn ONLINE-MAGAZIN www.schirn-magazin.de FACEBOOK 
www.facebook.com/Schirn TWITTER www.twitter.com/Schirn YOUTUBE 
www.youtube.com/user/SCHIRNKUNSTHALLE INSTAGRAM @schirnkunsthalle PINTEREST 
www.pinterest.com/schirn SNAPCHAT schirnsnaps 
 
PRESSE Pamela Rohde (Leitung Presse/PR), Johanna Pulz (Pressereferentin), Timo Weißberg 
(Volontär) SCHIRN KUNSTHALLE FRANKFURT Römerberg, 60311 Frankfurt  
TELEFON +49.69.29 98 82-148 FAX +49.69.29 98 82-240 E-MAIL presse@schirn.de 
 

http://www.twitter.com/Schirn

